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Vor wort zur zwei ten Auf la ge

Der Ge sprächs kreis "Ju den und Chris ten" beim Zen tral ko mi tee der
deut schen Ka tho li ken hat mit sei ner Er klä rung vom 9. März 2009 "Nein
zur Ju den mis si on – Ja zum Di alog zwi schen Ju den und Chris ten" gro ße Re so -
nanz ge fun den und eine kon tro ver se öf fent li che Dis kus si on aus ge löst.
Da rin zeigt sich die Bri sanz des Pro blems, das auch Jahr zehn te nach dem
Zwei ten Va ti ka ni schen Kon zil im mer noch die Be zie hun gen zwi schen der
Kir che und den Ju den be las tet. Das Nein zur Ju den mis si on gilt Ju den als
Test fall für die Glaub wür dig keit kirch li cher Um kehr von den tra di tio nel -
len We gen der Ju den feind schaft, wäh rend man che nam haf te ka tho li sche
Kri ti ker da rin die un zu läs si ge Ab kehr von ei ner ver bind li chen kirch li chen 
Leh re se hen. Die se Ein wän de be rüh ren je doch nicht die Fra ge stel lung
und Ar gu men ta ti on der Er klä rung. Des halb sieht sich der Ge sprächs kreis 
ver an lasst, ei ni ge Klar stel lun gen vor zu neh men. 

Un se re Er klä rung er hebt nicht den An spruch, ein um fas sen der theo lo gi -
scher Trak tat oder ein amt li ches Do ku ment der Kir che zu sein oder im
Na men des Zen tral ko mi tees der deut schen Ka tho li ken zu spre chen. Sie
ist das Ergeb nis ei nes jah re lan gen Di alog pro zes ses zwi schen Ka tho li ken
und Ju den, in dem auf bei den Sei ten die Treue zur ei ge nen Tra di ti on nie in 
Fra ge stand. Die se Er klä rung gilt so viel wie ihre Ar gu men te.

• Un se re Er klä rung ist ohne den Kon text frü he rer Stel lung nah men nicht
an ge mes sen zu ver ste hen und zu be ur tei len. So wohl die Er klä rung
"Ju den und Chris ten in Deutsch land" (2005), auf die im Text ver wie -
sen wird (S. 5), als auch die Er klä rung "Theo lo gi sche Schwer punk te
des jü disch-christ li chen Ge sprächs" (1979) sind zu Rate zu zie hen. Die 
von Kri ti kern ver miss ten Aus sa gen zur uni ver sa len Heils be deu tung
Jesu Chris ti und zu ei nem Di alog, der die Pflicht zum Zeug nis des ei ge -
nen Glau bens not wen dig ein schließt, sind dort aus führ li cher be han -
delt als in der jüngs ten Er klä rung, wo sie im mer hin kurz er wähnt
wer den. Hier zu ste hen die ka tho li schen Mit glie der des Ge sprächs -
krei ses nach wie vor. 

• Wir dür fen nicht da von ab se hen, wel che Ka ta stro phe die Ju den mis si -
on in der Ge schich te war. Sie hat Jahr hun der te lang un zäh li gen Ju den
Angst und Schre cken ein ge jagt, ihre re li giö se Wür de ver letzt und sie
das Le ben ge kos tet. Da durch hat auch das An se hen der Kir che Scha -
den er lit ten. Wenn Ju den heu te an ge sichts der zah len mä ßi gen Asym -
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me trie zwi schen Ju den tum und Chris ten heit in der Ju den mis si on,
selbst wenn sie ge walt frei ist, eine er neu te Be dro hung ih rer re li giö sen
Exis tenz nach Au schwitz se hen, muss dies von Chris ten zur Kennt nis
ge nom men und theo lo gisch be dacht wer den. 

• Wir hal ten die grund sätz li che Ent schei dung der ka tho li schen Kir che
nach dem Kon zil ge gen eine or ga ni sier te Ju den mis si on für rich tig. Da -
mit ist für Kar di nal Wal ter Kas per das Pro blem der Ju den mis si on "fak -
tisch, aber noch nicht theo lo gisch ge klärt" (Frank fur ter All ge mei ne
Zei tung, 20.3.08). Es ist zu fra gen, wie die Kir che ei nen sol chen Ver -
zicht theo lo gisch recht fer ti gen kann, den ihr man che Kri ti ker so gar als 
Ver rat an der Tra di ti on vor wer fen. Zur Lö sung die ser of fe nen Fra ge
hat der Ge sprächs kreis eine Stel lung nah me er ar bei tet und das Er geb -
nis zur Dis kus si on gestellt.

• Un se re The se lau tet: Auch ohne den Glau ben an Je sus als den Chris -
tus und ohne Tau fe sind die Ju den als das Volk Got tes auf dem Weg
des Heils. Gott wird sie auf ih rem Weg zum Ziel füh ren. Da rin liegt für 
uns kein Wi der spruch zum Be kennt nis der Kir che, dass Je sus Chris tus 
der Er lö ser al ler Men schen ist: "Der im Neu en Tes ta ment be zeug te
Bund … deu tet den Tod Jesu als gott ge wirk tes Ge sche hen der uni ver sa len
Sün den ver ge bung" (S. 15). 

• Das aus schlag ge ben de Ar gu ment für un se re The se ist der "nie mals
auf ge kün dig te Alte Bund" (Jo han nes Paul II.). An dern falls stün de auch
für die Kir che die Treue Got tes in Fra ge. Dass alle Men schen, wenn
sie ih rem Ge wis sen fol gen, auch ohne Glau ben an Chris tus zum Heil
ge lan gen, be sagt nur, dass so vie le Wege zu Gott füh ren, wie es Men -
schen gibt. Die se Aus kunft über springt je doch die theo lo gi sche Fra ge,
was der von Gott mit sei nem Volk Is ra el ge schlos se ne ewige Bund für
dessen Weg zum Heil bedeutet. 

• Un se re Er klä rung stützt sich nicht nur auf die Ar gu men ta ti on des Pau -
lus vor al lem im Rö mer brief (9-11), son dern hat auch die Stel len im
Neu en Tes ta ment ge gen ge le sen, die in der Tra di ti on zur Be grün dung
der Ju den mis si on in An spruch ge nom men wer den. Sie kommt zu sam -
men mit nam haf ten Exe ge ten zu dem Er geb nis, dass sich nir gends der
Auf trag an die "Hei den chris ten" fin den lässt, den Ju den Je sus als ih ren
Messi as zu ver kün di gen. Im mer sind es im Neu en Tes ta ment Ju den,
die bei Ju den für die Anerkennung und den Glauben an den Messias
Jesus eintreten. 
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• "Was uns trennt, ist die Ge schich te", so lau tet die aus lang jäh ri ger Di -
alog er fah rung ge won ne ne Über zeu gung des Mit be grün ders des Ge -
sprächs krei ses, Prof. Ernst-Lud wig Ehr lich (ge stor ben 2007).
Ge schichts ver ges sen kann man nicht ans Neue Tes ta ment an knüp fen. 
Die Pau lus und die ers ten Chris ten be flü geln de Hoffnung auf die eine
Kir che "aus Ju den und Hei den" wäre heu te für die Kir che eine Uto pie
und für die Ju den ein Alp traum, weil es das Ende ih rer re li giö sen und
kulturellen Identität bedeutete.

• Zwi schen der Kir che und dem jü di schen Volk geht es um die Be geg -
nung "auf der Ebe ne ih rer je ei ge nen re li giö sen Iden ti tät", sag te Jo han nes
Paul II. am 12.3.1979. Und Kar di nal Leh mann füg te hin zu: "Ein zel ne
Kon ver sio nen, die auf Grund ei ner sehr per sön li chen Ent schei dung
er fol gen, sind dar um nicht aus ge schlos sen." Ob man die von Gott ge -
stif te te Ver bun den heit von Is ra el und Kir che in die Me ta pher von
zwei Heils we gen zum sel ben Ziel oder in die Me ta pher von ei nem
Mit ein an der ("Schul ter an Schul ter", Ze fan ja 3,9) auf dem sel ben Weg
klei det oder wie die Er klä rung von der ei nen Bun des ge schich te mit
vie len Bun des schlüs sen spricht – auf die sen theo lo gi schen Streit hat
sich der Ge sprächs kreis nicht ein ge las sen. Er be schränkt sich viel -
mehr auf die Fest stel lung: "Is ra el und Kir che sind ge mein sam und auf
je spe zi fi sche Wei se Werk zeu ge Got tes für das Kom men sei ner uni -
ver sa len Kö nigs herr schaft" (S. 15f). Ge mein sam keit und Dif fe renz
sind eben so be tont wie Is ra els und der Kir che uni ver sa le Sen dung,
"Licht der Völ ker – lu men gen ti um" (Jes 49,6; Mt 5,14) zu sein. Wir
sind al ler dings mit Pau lus auch da von über zeugt, dass die ser Heils plan
Got tes ein "Mys te ri um" ist, das sich Ju den und Chris ten erst an ih rem
ge mein sa men Ziel er schließt (Röm 11, 33-36).

• Wenn gleich der Ge sprächs kreis ent schie den ge gen die Ju den mis si on
Stel lung nimmt, so ist er aber zu gleich da von über zeugt, dass Ju den
und Chris ten ge gen sei tig Zeug nis von ih rem Glau ben ge ben und in ei nen 
Di alog über ih ren Glau ben tre ten sol len. Wie be rei chernd die ses
Zeug nis und die ser Di alog sind, ha ben wir in un se rer fast vier Jahr -
zehn te währenden Arbeit erfahren. 

Bonn, den 4. Mai 2009 

Für den Ge sprächs kreis "Ju den und Chris ten"
Prof. Dr. Han spe ter Heinz
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I. Ein füh rung

Eine fäl li ge Stel lung nah me

Für den Ge sprächs kreis "Ju den und Chris ten" beim Zen tral ko mi tee der
deut schen Ka tho li ken ist der kon kre te An lass zur er neu ten Be schäf ti -
gung mit dem The ma der "Ju den mis si on" die von Papst Be ne dikt XVI. am
5. Fe bru ar 2008 ver öf fent lich te Fas sung der Kar frei tags für bit te für die au -
ßer or dent li che Form des rö mi schen Mess ri tus. Sie wur de von man chen
Krei sen so ver stan den, dass die ka tho li sche Kir che Ju den mis si on für
mög lich hält. Wir hin ge gen be to nen mit der Kir che des Zwei ten Va ti ka ni -
schen Kon zils, dass der Bund Got tes mit dem jü di schen Volk ei nen Heils -
weg zu Gott dar stellt - auch ohne Anerkennung Jesu Christi und ohne das 
Sakrament der Taufe.

Es ist der Er trag jü disch-christ li chen Ge sprächs, dass Ju den re spek tie ren
kön nen, wenn Chris ten das Er lö sungs han deln Got tes durch Je sus als
grund le gend für ihre Welt sicht be zeu gen. Chris ten ver tre ten heu te ge -
mein sam mit Ju den, dass das ethi sche Han deln al len Men schen ei nen
Weg zu Gott er öff net, jen seits der Glau bens un ter schie de. Die Grenz li -
nie zwi schen Ju den und Chris ten liegt in der Vor stel lung von der Mensch -
wer dung des Soh nes Got tes und in der Tri ni täts leh re. Wann, wie und ob
sich Ju den und Chris ten auf ih rem Weg zum "Reich Gottes" begegnen,
bleibt Gottes Geheimnis.

Frei lich be ob ach ten wir, dass heu te im mer noch christ li che Grup pie run -
gen in man chen Län dern, z. B. in den USA und in Is ra el, in ten si ve Ju den -
mis si on betreiben.

In die ser Si tua ti on sieht es der Ge sprächs kreis aus zwei Grün den als sei -
ne be son de re Auf ga be an, nach sei ner Er klä rung vom 13. April 2005
(www.zdk.de) das The ma er neut auf zu grei fen. Wir sind seit Jahr zehn ten
welt weit das ein zi ge Gre mi um, in dem Ju den und Ka tho li ken in kon ti nu -
ier li chem Aus tausch ste hen und zu grund le gen den und ak tu el len theo lo -
gi schen The men ge mein sam Stel lung neh men. Hier sind Er fah run gen ge -
macht wor den, die sonst nir gends mög lich wa ren. Zu dem wis sen sich die
christ li chen Mit glie der des Ge sprächs krei ses als Ka tho li ken aus Deutsch -
land in be son de rer Wei se ver pflich tet, das Ge dächt nis an die Schoa für
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die ganze Kirche wachzuhalten und die damit verbundenen Probleme zu
reflektieren.

Um die Er klä rung rich tig zu ver ste hen, sei ein lei tend er läu tert, wie wir
die Be grif fe "Di alog" und "Mis si on" verwenden.

Der Be griff Di alog

Di alog ist im Lauf der Ge schich te auf ver schie de ne Wei se de fi niert und
ver stan den worden.

• Di alog stellt im grie chi schen Den ken als Di alek tik eine Me tho de
der Wahr heits fin dung durch das Ge spräch dar, das auch in of fe ne
Fra gen (Apo rien) mün den kann. Im Mit tel al ter sind die Dis kur se in
Phi lo so phie und Theo lo gie eben falls vom wis sen schaft li chen Rin -
gen um Wahr heit be stimmt; auch die Aus ein an ders et zun gen auf
den Kon zi lien sind da von ge prägt. 

• In der phi lo so phi schen "Di alo gik" des 20. Jahr hun derts er hält das
Wort Di alog - nicht zu letzt durch den Ein fluss jü di scher Den ker -
eine zu sätz li che Be deu tung. Das "neue Den ken" (Franz Ro sen -
zweig) be ruht auf der ethi schen Ver pflich tung zum Di alog, der die
Part ner nur in frei er Zu stim mung nach kom men kön nen. Sie ste -
hen sich da bei ent we der gleich ran gig ge gen über (Mar tin Bu ber)
oder sie be geg nen ein an der un ter der De vi se der Prio ri tät des An -
de ren, die bei Ema nu el Le vi nas den In be griff des ge walt lo sen Di -
alogs dar stellt, von dem her auch das Ge bot der Nächs ten lie be zu
ver ste hen ist. 

• Der Ein fluss des di alo gi schen Den kens auf die christ li che Theo lo -
gie der Ge gen wart ist nicht zu un ter schät zen. So wohl das Zwei te
Va ti ka ni sche Kon zil als auch die En zyk li ka Papst Pauls VI. Ec cle si am
suam (1964) ha ben dem Di alog eine gro ße Be deu tung zu ge mes sen. 
Des halb spricht man heu te mit Recht vom öku me ni schen, jü -
disch-christ li chen und in ter re li giö sen Di alog. Er geht von der Plu -
ra li tät ge leb ter Über zeu gun gen aus, wird auf glei cher Au gen hö he
ge führt und ist von der ge gen sei ti gen An er ken nung der Part ner ge -
prägt, was den Streit über Strit ti ges kei nes wegs aus schließt. So
schafft der Di alog Raum, vom An de ren her die ei ge nen Glau bens -
über zeu gun gen zu ver tie fen und trotz fort dau ern der und kei nes -
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wegs ge rin ger Ge gen sät ze jene Ge mein sam kei ten zu ent de cken,
die das mensch li che Zu sam men le ben und die ver ant wort li che Mit -
ge stal tung der Ge sell schaft er mög li chen. Da bei wird ein nicht zu
un ter schät zen des Po ten ti al des Frie dens frei ge legt. 

Der jü disch-christ li che Di alog hat sich seit dem Zwei ten Va ti ka ni schen
Kon zil (No stra ae ta te, 4) als sehr frucht bar er wie sen. Es zeigt sich im mer
deut li cher, dass die ser Di alog auf grund der ei nen Of fen ba rung Got tes,
von der her sich das Ju den tum und die christ li che Kir che je auf ihre Wei -
se ver ste hen, die Grund la gen für alle For men des in ter re li giö sen Di alogs
dar stellt. Des halb darf es für Chris ten kei nen in ter re li giö sen Di alog ge -
ben, der das ein zig ar ti ge Ver hält nis von Ju den und Chris ten nicht ei gens
be rücks ich tigt. 

Der Be griff Mis si on

Auch der Mis sions be griff hat im Lauf der Ge schich te eine ver tie fen de
Ent wic klung er fah ren.

• Der frü he re theo lo gi sche Mis sions be griff be sagt, dass die Kir che in 
ih rer Mis si on den Auf trag Jesu wahr nimmt, al len Men schen sei ne
Bot schaft zu ver kün den und sie zu tau fen. So wer den sie von
Schuld be freit und kön nen ihr end gül ti ges Heil ge win nen. Die ser
Auf trag zur Mis si on zielt in eine zwei fa che Rich tung. Er gilt au ßer -
halb der Kir che für Nicht chris ten, die das Chris ten tum in der Tau -
fe als Glau ben und Le bens pra xis an neh men sol len. Er gilt in ner halb
der Kir che für alle Ge tauf ten, die sich im mer neu mit ih rem Glau -
ben und ih rer Le bens pra xis be fas sen müs sen. Das Zwei te Va ti ka -
ni sche Kon zil hat den all ge mei nen Heils wil len Got tes von Neu em
nach drüc klich be tont und lehrt in Über ein stim mung mit äl te ren
kirch li chen Tra di tio nen, dass auch Men schen ohne Tau fe das Heil
er lan gen kön nen, wenn sie dem Ruf ih res Ge wis sens Fol ge leis ten. 

• Die ser Mis sions be griff ist auf die Ju den nicht an wend bar, weil er
dem ein zig ar ti gen Ver hält niss zwi schen Ju den und Chris ten nicht
ge recht wird. Denn das Chris ten tum lebt mit dem Ju den tum in ei -
ner be son de ren Be zie hung, die es so für alle an de ren Men schen
und für die an de ren Re li gio nen nicht gibt. Die Kon se quen zen für
die Ju den mis si on, die in der Kir che noch nicht hin rei chend durch -
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dacht wor den sind, will der Ge sprächs kreis in dieser Erklärung
theologisch neu bedenken.

• Er ist sich da bei be wusst, dass der Ver zicht auf die Ju den mis si on
sehr wohl zu lässt, ja for dert, dass Chris ten vor Ju den und Ju den
vor Chris ten von ih rem Glau ben Zeug nis ge ben. Ohne die ses ge -
gen sei ti ge Zeug nis wäre ein re li giö ser und theo lo gi scher Di alog
nicht mög lich. Eben so er geht an Ju den und Chris ten in glei cher
Wei se der stän di ge Ruf zur Um kehr (he brä isch: te schu wa; grie -
chisch: me ta noia) und zur Be fol gung der Ge bo te, vor al lem des Lie -
bes ge bo tes, das so wohl in Le ben und Leh re des Ju den tums wie in
Le ben und Leh re Jesu von Na za ret eine zen tra le Stel le ein nimmt.

II.Das jü di sche Nein zur Ju den mis si on

Dem Ge dan ken der christ li chen Mis si on lag vie le Jahr hun der te die An -
nah me zu Grun de, dass der Mensch mit dem Ma kel der "Erb sün de" ge bo -
ren wer de, der nur durch die Tau fe zu til gen sei. Des halb kön ne der
Mensch im un ge tauf ten Zu stand das Heil nicht er lan gen. Die se Leh re hat -
te die For mel "Au ßer halb der Kir che kein Heil" zur Kon se quenz.

1. Das rab bi ni sche Men schen bild

In der jü di schen Tra di ti on stell te sich die ser Sach ver halt schon im mer an -
ders dar. Der nicht-jü di sche Mensch muss nicht Jude wer den, um ei nen
an ge bo re nen, heils ver hin dern den Ma kel ab zu wen den und so An teil an
der kom men den Welt zu erlangen.

Gleich zu Be ginn der Tora wird der Mensch als die "Krö nung der gött li -
chen Schöp fung" be schrie ben. Auf die Fra ge, wel che Be deu tung die Er -
zäh lung des ers ten Men schen (he brä isch: adam ha risch on) für uns be in hal -
tet, ant wor tet der Tal mud: "Um dir zu er klä ren, dass der je ni ge, der ein
Men schen le ben zer stört, eine gan ze Welt zer stört, und der je ni ge, der
ein Men schen le ben ret tet, eine gan ze Welt ret tet" (Misch na, San he drin
IV,5). Eine wei te re Deu tung lau tet: "Und [es ist] we gen des Frie dens der
Ge schöp fe, auf dass nicht ein Mensch zum an de ren sagt: Mein Va ter ist
grö ßer als dein Va ter" (ebd.). Nicht nur das Le ben selbst ist schüt zens-
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und ach tens wert, son dern auch die grund sätz li che Gleich heit der Men -
schen als Ge schöp fe Got tes.

Das oft zi tier te bi bli sche Ge bot "Lie be dei nen Nächs ten wie dich selbst!"
(Lev 19,18) wird in der jü di schen Tra di ti on zu nächst durch an de re Über -
set zun gen aus ge legt wie "Lie be dei nen Nächs ten, denn er ist wie du"
(Mar tin Bu ber/Franz Ro sen zweig). Auch wird die ser Satz meist nur teil -
wei se zi tiert; voll stän dig lau tet er "Lie be dei nen Nächs ten, denn er ist wie 
du. Ich bin der Ewi ge." Die Rab bi nen fra gen so dann nach der Ver bin dung
der bei den Satz tei le. Da der Mensch im Eben bild Got tes ge schaf fen wur -
de (Gen 1,26f; 2,7), er gibt sich für sie die Deu tung: Lie be dei nen Nächs -
ten, denn er ist so wie du: eine Schöp fung Got tes. Weil Gott je den Men -
schen ge schaf fen hat, ist auch dein Nächs ter eine Schöp fung von dem Ei -
nen Höch sten. Des halb hat er auch ein An recht da rauf, von dir so ge liebt
zu wer den, wie du Gott selbst liebst. Denn es ist gerade dieses Ebenbild
in jedem Menschen, das ihn liebenswert macht.

Des Wei te ren muss man sich fra gen, wer denn der Nächs te sei: Be zieht
sich die ser Satz nur auf die Volks ge nos sen, auf mei ne Re li gions an ge hö ri -
gen oder gar nur auf die Al ler nächs ten, die ei ge ne Fa mi lie? Da rauf ant -
wor ten die Wei sen, dem sei nicht so, denn es gibt ei nen Par al lel satz:
"Gleich dem Ein hei mi schen un ter euch sei euch der Frem de, der bei euch 
weilt, und du sollst ihn lie ben wie dich selbst; denn ihr seid selbst Frem de
in Ägyp ten ge we sen. Ich bin der Ewi ge, euer Gott" (Lev 19,34). Ge nau so
wie du dei nen Nächs ten lie ben sollst, der im Ab bild Got tes ge schaf fen
wur de, sollst du aus dem sel ben Grund auch den Frem den, den also, der
nicht zu dei ner Grup pe und nicht zu deinen engsten Vertrauten gehört,
lieben und achten.

Da raus folgt nach rab bi ni scher Leh re, dass der Mensch ohne Feh ler ge bo -
ren wird. Gleich wohl ist je der Mensch so wohl mit dem gu ten als auch
dem bö sen Trieb aus ge stat tet. Aber er hat die Mög lich keit, sich des bö -
sen Trie bes zu er weh ren. Und für den Fall, dass er sün digt, hat er die
Mög lich keit, durch den Pro zess der Um kehr (he brä isch: te schu wa) zu
Gott zu rüc kzu keh ren, ohne da für ei nen Er lö ser zu be nö ti gen.
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2. Zeug nis für den Wil len Got tes ohne Wer bung für 
das Ju den tum

Aus jü di scher Sicht gibt es kei nen Grund, an de re zum Ju den tum zu be -
keh ren. Um zu den "From men un ter den Völ kern" ge zählt zu wer den und 
An teil an der kom men den Welt zu er hal ten, reicht es, dass die Men schen 
sich an den Bund hal ten, den Gott nach der Flut mit No ach und sei nen
Söh nen, also den Ah nen der ge sam ten über le ben den Mensch heit, ge -
schlos sen hat (Gen 9,8-17). In der rab bi ni schen Li te ra tur (Ba by lo ni scher
Tal mud, Awo da Sara 64b; San he drin 56b) wird die ser Bund so ver stan -
den, dass Gott der Mensch heit sie ben Ge bo te auf er leg te: die Pflicht, Ge -
richts hö fe ein zu rich ten, so wie das Ver bot von Got tes läs te rung, Mord,
Un zucht, Blasphe mie, Raub und Bru ta li tät ge gen Tie re. Von die sen Noa -
chi di schen Ge bo ten sol len die Ju den vor al ler Welt Zeug nis ab le gen.
Denn sie wis sen sich von Gott be auf tragt, "ein Licht für die Völ ker" (he -
brä isch Or la Go jim; Jes 49,6) zu sein. Zu die sem Auf trag ge hört auch das
Zeug nis für die Hoff nung, dass alle Men schen den Ewi gen als Gott aner -
ken nen, wie es in dem Alei nu-Ge bet, ei nem Haupt ge bet der Syn ago ge,
zum Aus druck kommt.

3. Po si ti ve Ein schät zung des Zwei ten Va ti ka ni schen Kon zils

Es ist un be strit ten und wird auch von jü di scher Sei te wahr ge nom men,
dass sich die Hal tung der ka tho li schen Kir che zu den Ju den seit dem
Zwei ten Va ti ka num grund le gend ge än dert hat. Die für Ju den selbst ver -
ständ li che Über zeu gung, dass der Bund Got tes mit sei nem Volk Is ra el
nicht ge kün digt ist und nie ge kün digt wird, hat sich in der Kon se quenz der 
Kon zils er klä rung No stra ae ta te auch das päpstli che Lehr amt un ter Jo han -
nes Paul II. zu ei gen ge macht. Da mit hat die Kir che in der Mit te des 20.
Jahr hun derts mit ei ner Jahr hun der te lan gen Tra di ti on ge bro chen, de ren
schlim me Kon se quen zen be kannt sind. Seit dem gibt es auch kei ne or ga ni -
sier te Ju den mis si on mehr und es darf sie auch nicht geben.

4. Neue Be fürch tun gen

Al ler dings hat sich die Si tua ti on nach der er wei ter ten Wie der zu las sung
der au ßer or dent li chen Form des rö mi schen Ri tus mit der von Papst Be -
ne dikt XVI. re vi dier ten Kar frei tags für bit te ver än dert. Konn te man zu vor
da von aus ge hen, dass das Ju den tum seit dem Kon zil in sei ner Heils re le -
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vanz aner kannt wer de, er scheint die ses nach der vom Papst verfügten
Fürbitte nicht mehr so eindeutig.

Aus jü di scher Sicht gibt es zwei In ter pre ta tions mög lich kei ten die ser neu -
en Für bit te mit je weils ei ge nen Kon se quen zen für den Dialog:

• Falls die Für bit te so zu in ter pre tie ren ist, dass wir Ju den schon im
Hier und Heu te Je sus als Messi as aner ken nen sol len, dann ist die
Ba sis für den ka tho lisch-jü di schen Di alog zer stört. Das wür de uns
um Jahr zehn te vor das Zwei te Va ti ka num zu rüc kwer fen.

• Wenn die Kir che die se Hoff nung auf das Ende der Zei ten ver -
schiebt und mit ei ner kla ren Ab sa ge an die Ju den mis si on ver bin det, 
wie der für die Be zie hun gen zum Ju den tum zu stän di ge Ku rien kar -
di nal Wal ter Kas per in der Frank fur ter All ge mei nen Zei tung vom
20. März 2008 die neue Für bit te in ter pre tiert hat, be deu tet das
eine we sent li che Ent span nung. Den noch blie be der Ein druck, das
Ju den tum sei kein voll gül ti ger Heils weg. Durch die se Be fürch tung
wä ren die Vor aus set zun gen des Dialogs und die Unbefangenheit
im Dialog gefährdet.

Die ein zi ge aus jü di scher Sicht ak zep tab le Form der Kar frei tags für bit te ist 
des halb die von 1970, wo nach die Ent schei dung, wie und wann Gott ganz
Is ra el end gül tig ret tet, al lein bei Gott liegt. Hier wird ja die Bit te aus ge -
spro chen, Gott möge die Ju den be wah ren "in der Treue zu sei nem Bund
und in der Lie be zu sei nem Na men, da mit sie das Ziel er rei chen, zu dem
sein Ratschluss sie führen will".

III. Das christ li che Nein zur Ju den mis si on

1.  Grün de für die frü he re Pra xis der Ju den mis si on

Für das neue jü disch-christ li che Ver hält nis wur de seit dem Zwei ten Va ti -
ka ni schen Kon zil die For mel "Di alog ohne Mis si on" ge prägt. Sie steht im
Ge gen satz zu der jahr hun der te lan gen Ge schich te, in der Chris ten den Ju -
den ge gen über "Mis si on ohne Di alog" be trie ben. Sie steht auch im Ge -
gen satz zu ei ner Mis si on mit Di alog. Für ein ver tief tes theo lo gi sches
Nach den ken über die sen Sach ver halt sind zu nächst die Ar gu men te zu
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ana ly sie ren, auf die sich die Ju den mis si on stützt. Ne ben dem kirch li chen
In ter es se, die Zahl der Chris ten zu meh ren, be zog sich die Kir che in frü -
he ren Jahr hun der ten vor al lem auf die theo lo gi sche Leh re von der Heils -
not wen dig keit der Tau fe. De ren heu ti ge Ver tei di ger be ru fen sich vor
allem auf bestimmte Stellen im Neuen Testament. Ihre wichtigsten
Gründe lauten:

• Je sus selbst habe (fast) nur un ter Ju den ge wirkt und nur zu Ju den
ge spro chen. Dar um sei die Ver kün di gung sei ner Bot schaft vor Ju -
den im mer un ver zicht bar.

• Der so ge nann te Miss sions be fehl (Mt 28,19f) gel te auch für die Mis -
si on an den Ju den. Je sus for de re sei ne Jün ger auf, "zu al len Völ kern" 
zu ge hen und sie zu taufen.

• Pau lus sei nach dem Zeug nis der Apo stel ge schich te auf sei nen Rei -
sen in der Re gel zu erst in die Syn ago ge ge gan gen, um Ju den die
Heils bot schaft von Je sus Chris tus zu ver kün den. Was für Pau lus
rich tig ge we sen sei, kön ne für die spä te re Kirche nicht falsch sein.

• Je sus habe vor sei nem jü di schen Jün ger kreis den Glau ben an sei ne
Per son ge for dert und sich selbst als "den Weg, die Wahr heit und
das Le ben" (Joh 14,6) be zeich net. Im Blick auf jü di sche Zu hö rer
habe er ge sagt, dass, wer nicht an ihn glau be, ver lo ren gehe und ge -
rich tet sei (Joh 12,37-50, besonders 12,48).

• Die Leh re der Kir che, Je sus Chris tus sei der Er lö ser der gan zen
Welt, ste he im Wi der spruch zu ei nem Ver zicht auf die Ju den mis si -
on, weil von sei ner uni ver sa len Heils be deu tung nicht ge spro chen
wer den kön ne, wenn die Juden ausgenommen würden.

• Weil es au ßer halb der Kir che kein Heil gebe, müss ten Ju den mis -
sio niert und ge tauft wer den.

Die se Ar gu men te sind we der his to risch noch theo lo gisch über zeu gend.

2. His to ri sche Grün de ge gen die Ju den mis si on

• Die Ju den mis si on hat den Ju den schrec kli ches und leid vol les Un -
recht ge tan. Sie war - im Wi der spruch zum Evan ge li um und zum bi -
bli schen Haupt ge bot der Nächs ten lie be - all zu oft mit phy si schen,
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psy chi schen und kul tu rel len Zwän gen ver bun den. Zwangs pre dig -
ten für Ju den im Kir chen staat, die heim li che Tau fe von jü di schen
Kin dern durch christ li che Am men, ihre Tren nung von den El tern
und die Ver brin gung in Klös ter ha ben Spu ren hin ter las sen. Ver -
ständ li cher wei se kön nen die Ju den die se Wun den nicht ver ges sen
und ha ben trau ma ti sche Angst vor ei nem Wie der auf le ben der un -
se li gen Pra xis wie etwa im Frank reich der Nach kriegs zeit, als Kir -
chen an ge hö ri ge zwei wäh rend der Ver fol gung ver stec kte jü di sche
Kin der ih rer Fa mi lie bis 1953 nicht mehr zu rüc kga ben. Erst recht
ver bie tet sich Ju den mis si on nach dem Ge no zid der na tio nal so zia -
lis ti schen Zeit, weil die Ju den mis si on lan ge Jahr hun der te auch Aus -
druck der Ge ring schät zung des Ju den tums war und des halb den
Bo den für den An ti se mi tis mus des Na tio nal so zia lis mus bereitete.

• Mit der Ju den mis si on hat te die Kir che nicht nur kei nen Er folg bei
den Ju den, son dern sie hat auch sich selbst schwe ren Scha den zu -
ge fügt. Zwangs be keh run gen und Zwangs tau fen ha ben ihre Theo -
lo gie in Miss kre dit ge bracht, das Sa kra ment der Tau fe miss braucht
und das Bild der Kir che ver dun kelt. So wur de ihre Glaub wür dig -
keit bei Chris ten und Nichtchristen erheblich gemindert. 

3. Theo lo gi sche Grün de ge gen die Ju den mis si on

So ein sich tig und un ab weis bar auch die se his to ri schen Grün de sind, sie
müs sen durch theo lo gi sche Grün de ge stützt und er gänzt wer den, weil
his to ri sche Grün de al lein nicht für die christ li che Theo lo gie maßgeblich
sein können.

• Das Zwei te Va ti ka ni sche Kon zil be kennt in sei ner Er klä rung No -
stra ae ta te, dass die Kir che "mit dem Stamm Ab ra hams geist lich
ver bun den" ist. Das ist ein deut li cher Hin weis auf die geist li che
Ver wandt schaft der Kir che mit dem bis heu te fort dau ern den Ju -
den tum. Trotz der Ab leh nung des christ li chen Evan ge li ums stellt
das Kon zil fest: "Nichts des to wen iger sind die Ju den nach dem
Zeug nis der Apo stel im mer noch von Gott ge liebt um der Vä ter
wil len; sind doch sei ne Gna den ga ben und sei ne Be ru fung un wi der -
ruf lich (vgl. Röm 11,28f)."
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• Die se neue kirch li che Wert schät zung ver bin det das Ju den tum - im
Un ter schied zu al len an de ren Re li gio nen - in theo lo gisch ein zig ar ti -
ger Wei se mit der Kir che. Es ist durch die Ent ste hung der Kir che
kei nes wegs hin fäl lig ge wor den, son dern hat sei ne eigene bleibende 
Heilsbedeutung.

• Mit dem Kon zil hat die Kir che die Ka pi tel 9-11 im Rö mer brief des
Pau lus neu zu le sen be gon nen. The sen ar tig heißt es zu Be ginn des
Tex tes: "Sie sind Is rae li ten; ih nen ge hö ren die Sohn schaft, die
Herr lich keit, die Bun des schlüs se; ih nen ist die Tora ge ge ben, der
Got tes dienst und die Ver hei ßun gen; ih nen ge hö ren die Vä ter"
(9,4-5a). Das Nein "ei ni ger" Ju den (3,3) zu Je sus hat Got tes Ja zu
den Ju den nicht auf ge ho ben: "Es ist kei nes wegs so, dass Got tes
Wort hin fäl lig ge wor den ist" (9,6). Die Fra ge "Hat Gott sein Volk
ver sto ßen?" be ant wor tet Pau lus ein deu tig mit "Kei nes wegs!"
(11,1) Die Hei den(chris ten) sind wie neue Zwei ge in den al ten Öl -
baum ein ge pfropft wor den, um An teil an der Kraft der jü di schen
Wur zel zu er hal ten. Sie dür fen sich da her nicht über die Ju den er -
he ben (11,13-24). Für die Zu kunft Is ra els gilt, dass sie al lein in Got -
tes Hand liegt (11,25.33-36). In Ka pi tel 11,25-27 spricht Pau lus von 
der Voll zahl der Völker, die hineingehen in das Reich Gottes, und
davon, "dass ganz Israel gerettet wird".

• Vor al lem auf sol che Aus sa gen des Pau lus stützt sich das er neu er te
kirch li che Ver ständ nis des Ju den tums. Zwar war Pau lus zeit sei nes
Le bens stolz auf sein Jude-Sein und Pha ri sä er-Sein, aber er hat sich
auch mehr fach ab fäl lig und po le misch ge äu ßert, etwa über Ju den,
die sich sei ner Ver kün di gung des Evan ge li ums ent ge gen stell ten (1
Thess 2,15), über sei nen frü he ren Ei fer für die Si nai-Tora (Phil 3,7f) 
oder über das stren ge pha ri säi sche Ju den tum als Skla ven re li gi on
(Gal 4,21-26). Die se po le mi schen Aus sa gen sind aber nicht als all -
ge mein gül ti ges Ur teil über die nicht an Je sus glau ben den Ju den zu
ver ste hen, son dern aus der da ma li gen Si tua ti on he raus: Ent täu -
schung über die Ju den, die das Evan ge li um nicht an nah men oder
Angst vor Ver fol gung durch an de re Ju den. Im Rö mer brief je doch -
und das ist ein zig ar tig im gan zen Neu en Tes ta ment - än dert Pau lus
die Per spek ti ve ins Grund sätz li che: Wer wäre Gott, wenn er die
Treue zu sei nem er wähl ten Volk Is ra el auf kün dig te, weil die meis -
ten dem Evan ge li um nicht glau ben? We gen die ser ra di ka len Fra ge -
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stel lung, die sich vor Gott ver ant wor tet, muss Röm 9-11 als
Kron zeu ge für die Be ru fung Is ra els gel ten. Durch die sen sind wi -
der spre chen de bi bli sche Ur tei le zu re la ti vie ren, etwa der He brä -
er brief, der den durch Jesu Tod he rauf ge führ ten Neu en Bund
(Jer 31,31-34) dem äl te ren Bund als ver ge hen de Grö ße ge gen -
über stellt (Hebr 8,1-13; 8,7.13). Er stammt - nach der Zer stö rung
des Jerusalemer Tempels - aus einem an de ren sprach li chen
Umfeld und philosophischen Kontext.

• Mit dem Rö mer brief des Pau lus gibt es ei nen weit ge hen den theo -
lo gi schen Kon sens: "Un wi der ruf lich sind die Gna den(ga ben) und
die Be ru fung Got tes" (11,29). Papst Jo han nes Paul II. präg te die in
die kirch li che Spra che ein ge gan ge ne Wen dung vom "nie mals ge -
kün dig ten Al ten Bund". Im gro ßen kirch li chen Schuld be kennt nis
vom Jah re 2000 hat er das Ju den tum als "Volk des Bun des" be -
zeich net. Wäre das an ders, könn ten wir Chris ten nicht mehr an
die Treue Got tes glau ben, weil er nicht mehr zu sei nen frü he ren
Ver hei ßun gen stün de. Da mit täte sich ein un über brüc kba rer Ge -
gen satz zum bi bli schen Got tes glau ben auf, in des sen Zen trum die
Bot schaft von der Lie be und Treue Got tes steht (Ex 34,6f). Men -
schen kön nen den Bund übertreten und brechen, aber nicht
zerstören, weil er in Gott selbst gründet.

• Das bi bli sche Wort Bund be zeich net eine vor aus set zungs lo se
Selbst bin dung Got tes, durch die er ein blei ben des Bun des ver hält -
nis stif tet. In den Bun des set zun gen für sein Volk Is ra el ver heißt und 
gibt er die sem die Bun des ga ben des Lan des, der fort wäh ren den
Nach kom men schaft und der Tora als Le bens ge stalt des Bun des
(Gen 15; 17; Ex 19-34). Die ser viel fach ge setz te und er neu er te
Bund, der Is ra el in eine be son de re Got tes nä he ruft und der ge mäß
Jer 31,31-34 eine end zeit li che Voll en dung fin den wird, er hält, nicht 
zu letzt an ge sichts der Leid er fah run gen des Exils, die Nä her be stim -
mung "ewi ger Bund" (Gen 17,7.13 u. ö.). Der im Neu en Tes ta ment 
be zeug te Bund (vgl. be son ders die Abend mahls über lie fe run gen
Mk 14,24 par Mt 26,28 so wie Lk 22,20 par 1 Kor 11,25) deu tet den 
Tod Jesu als gott ge wirk tes Ge sche hen der uni ver sa len Sün den ver -
ge bung. Die ser Bund er setzt nicht den Is ra el bund, viel mehr er öff -
net er die Heils ge schich te Got tes mit al len Völ kern neu und
be kräf tigt sie. Is ra el und Kirche sind gemeinsam und auf je
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spezifische Weise Werkzeuge Gottes für das Kommen seiner
universalen Königsherrschaft.

IV. Zum neu en Ver ständ nis neu tes ta ment li cher 
Aus sa gen

1. Ver bind li che Glau bens aus sa gen und si tua tions be ding te
 Äu ße run gen

Das Zwei te Va ti ka ni sche Kon zil for dert in der Dog ma ti schen Kon sti tu ti -
on über die gött li che Of fen ba rung, die Bi bel aus der Si tua ti on der bi bli -
schen Schrift stel ler und den Be din gun gen ih rer Zeit zu ver ste hen. Durch
die se Wei sung fällt ein neu es Licht auf die neu tes ta ment li chen Aus sa gen,
die in der kirch li chen Tra di ti on ju den feind lich ge le sen wur den und zur
Begründung der Judenmission herhalten mussten.

Sie er klä ren sich meist aus der Ent täu schung der jü di schen Chris ten ge -
mein den über die viel ge stal ti gen jü di schen Rich tun gen, die aus un ter -
schied li chen Grün den nicht an Got tes Han deln in Je sus Chris tus glaub -
ten. Mit ih rem Nein zu Je sus wahr ten die se ihre bis he ri ge jü di sche Iden ti -
tät, in dem sie am Glau ben an ih ren jü di schen Heils weg ge mäß den Wei -
sun gen Got tes fest hiel ten. Die Ent täu schung der chris tus gläu bi gen Ju den
wur de nicht sel ten zur hef ti gen Po le mik, wo bei fest zu hal ten ist, dass die -
se Po le mik nicht an ti jü disch von au ßen kam, son dern von Ju den, die an Je -
sus als den Messi as glaub ten; sie war gegen andere jüdische, vornehmlich
pharisäische Gruppierungen gerichtet.

Es war ein Ver häng nis, dass die se ur sprüng lich in ner jü di schen Po le mi ken
in der kirch li chen Tra di ti on zu christ li chen Vor wür fen ge gen "die Ju den"
wur den und spä ter so gar zur zwangs wei sen Ju den mis si on führ ten. Doch
es kann nicht län ger an ge hen, aus zeit be ding ten po le mi schen Äu ße run -
gen im Neu en Tes ta ment zeit los gül ti ge Glau bens aus sa gen zu ma chen.
Nach der Of fen ba rungs kon sti tu ti on des Zwei ten Va ti ka ni schen Kon zils
"ist von den Bü chern der Schrift zu be ken nen, dass sie si cher, ge treu und
ohne Irr tum die Wahr heit leh ren, die Gott um un se res Hei les wil len in
hei li gen Schrif ten auf ge zeich net ha ben woll te" (Dei Ver bum 11). Das Hö -
ren auf Got tes Wort in der Schrift ver langt nicht blin den Ge hor sam, son -
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dern die klu ge Un ter schei dung zwi schen Got tes ver bind li cher Heils bot -
schaft und si tua tions be ding ten Äu ße run gen, die nur ein zeit be ding tes
Men schen wort sind.

2. Das Lu ka se van ge li um und die Apo stel ge schich te

Wenn der Jude Pau lus ge mäß der Apo stel ge schich te auf sei nen Rei sen
zu nächst in die Syn ago gen geht, um Ju den der Dia spo ra vom Evan ge li um
Zeug nis zu ge ben, ist da mit nicht die Auf fas sung ver bun den, Ju den könn -
ten ohne den Glau ben an Je sus Chris tus nicht zum Heil kom men. Wie in
Röm 9,4f heißt es auch bei Lu kas prä sen tisch: "Ihr seid die Söh ne der Pro -
phe ten und des Bun des, den Gott mit eu ren Vä tern ge schlos sen hat"
(Apg 3,25). Auch nach Lu kas ha ben die Ju den ei nen heils ge schicht li chen
Vor rang; für sie hat Gott "zu erst" an und durch Je sus ge han delt. Hin ter
dem Lu ka se van ge li um und der Apo stel ge schich te steht ein bi bli sches
Kon zept vom Volk Got tes, wo nach "Gott selbst ein ge grif fen hat, um aus
den Hei den ein Volk für sei nen Na men zu ge win nen" (Apg 15,14). Lu kas
sieht das Wort der Pro phe ten (Am 9,11f Sep tua gin ta; Jer 12,15; Jes
45,20f) in Er fül lung ge hen: Nach ihm ist es der Wil le Got tes, "die zer fal le -
ne Hüt te Da vids wie der auf zu rich ten, ... da mit die übri gen Men schen den
Herrn su chen, auch alle Völ ker" (Apg 15,16f). Das heißt: Ne ben dem
Bun des volk Israel steht das Volk Gottes aus den Völkern. Lukas erzählt,
wie es zur Kirche aus Juden und Heiden kam.

Kon flik te blei ben nicht aus. Sie prä gen so wohl die Ge schich te Jesu im
Evan ge li um (4,29; 6,22; 12,11; 23,1) als auch die sei ner Ver kün di ger in der 
Apo stel ge schich te (4,3; 5,18.40; 7,58; 9,23; 13,45.50; 14,2.5.19; 17,6f;
18,12f). Wie es in ner christ li che Kon flik te zwi schen ara mä isch und grie -
chisch spre chen den Je sus an hän gern in Je ru sa lem gibt (Apg 6-8), so auch
Kon flik te zwi schen die sen und Ju den, die nicht an das Han deln Got tes in
Je sus glau ben. Noch ist es ein in ner jü di scher Streit: Er geht um das par ti -
ku la re oder universale Konzept des Volkes Gottes in der Bibel.

Trotz sei ner Ent täu schung über die Nicht an nah me des Evan ge li ums sagt
der Pau lus der Apo stel ge schich te nir gends, dass der Bund Got tes mit sei -
nem Volk an sein Ende ge kom men sei. Auch am Schluss der Apo stel ge -
schich te be sagt das so ge nann te Ver sto ckungs zi tat aus Jes 6,9f nicht, dass
Is ra el das Heil ent zo gen ist. Ge mäß dem bi bli schen Ver ständ nis geht es
nie um die Auf he bung von Er wäh lung, son dern um Ein sicht und Um kehr.
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Laut 28,24 lie ßen sich die ei nen vom Evan ge li um des Paulus überzeugen,
die anderen nicht.

Das ge sam te lu ka ni sche Werk ist eine Ge schich te vom Weg des Hei les
mit of fe nem Ende. Die durch die Ver kün di gung des Evan ge li ums ge won -
ne ne nicht jü di sche Chris tus an hän ger schaft wird als "Volk Got tes"
(15,14-19) aner kannt und tritt an die Sei te (nicht: an die Stel le) Is ra els. Is -
ra el bleibt "Licht für die Völ ker" (Lk 2,32). Kein Ver fas ser der neu tes ta -
ment li chen Schrif ten hat die blei ben de theo lo gi sche Not wen dig keit
Israels so herausgearbeitet wie Lukas.

3. Das Mat thäus evan ge li um

Die For de rung nach ei ner Ju den miss si on steht in Span nung zu wich ti gen
Aus sa gen Jesu im Mat thäus evan ge li um über die Er lan gung des end zeit li -
chen Heils, die nicht an ein Ja zu sei ner Per son und Sen dung ge bun den ist.
So heißt es zum Bei spiel: "Nicht wer zu mir sagt: Herr! Herr!, kommt ins
Reich Got tes, son dern wer den Wil len mei nes Va ters im Him mel er füllt"
(7,21). In sei ner Rede auf dem Berg sagt Je sus, er sei nicht ge kom men, um
"die Tora und die Pro phe ten" auf zu he ben. Sie sol len im "Reich Got tes"
wei ter Gel tung ha ben, ohne dass et was an de res an ihre Stel le ge setzt
wird (5,17-20). Dem rei chen jun gen Mann, der wis sen will, wie er das
ewi ge Le ben er lan gen kön ne, gibt Je sus den Rat, die Ge bo te der Tora zu
hal ten (19,16-20), ohne des sen Heil von ei nem Be kennt nis zu sich und
von der Nach fol ge als sein Jün ger ab hän gig zu ma chen. Noch deut li cher
wird die se Ein stel lung in sei ner Ge richts re de, in der ewi ges Heil und
Unheil allein von Taten der Nächstenliebe abhängig gemacht wird
(25,31-46).

Die se Über zeu gung wird am Ende des Evan ge li ums nicht auf ge ho ben, je -
doch im soge nann ten Mis sions be fehl des auf er wec kten Je sus in 28,19f
auf "alle Völ ker" aus ge dehnt. Mit der Mehr heit der Exe ge ten ver ste hen
wir un ter "al len Völ kern" die nicht jü di schen Völ ker. Dem nach for dert Je -
sus die (jü di schen) Apo stel auf, sich den nicht jü di schen Völ kern zu zu -
wen den, um sie in die Nach fol ge zu ru fen, sie zu tau fen und die durch Je -
sus ak tua li sier te Tora zu leh ren. Es geht dem Evan ge lis ten um die Be grün -
dung der Hei den mis si on durch Je sus. Die Sen dung Jesu und der Apo stel
im Evan ge li um hat un ter schied li che Zie le bei Hei den und bei Ju den. Ju den 
wer den auf ge for dert, nach der Aus le gung der Tora durch Je sus zu han -
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deln (Mt 5,17-19), die Hei den sol len zur Aner kennt nis des Got tes Is ra els
und eben falls zur Er fül lung sei nes Wil lens ge führt wer den. Der Mis sions -
be fehl bzw. Tauf be fehl kann also nicht als Le gi ti ma ti on für die Mis si on von 
Nicht ju den an Ju den ver stan den wer den.

Vom ge sam ten Evan ge li um her ent schei dend für das Heil ist al lein das
Tun des Wil lens Got tes und die prak ti zier te Nächs ten lie be (7,21-23;
25,31-46). Das gilt auch für Is ra el. Is ra el ist nicht ge ret tet, weil es Is ra el
ist, son dern weil es Got tes Wil len tut. Die nicht an Got tes Han deln
durch Je sus glau ben den Ju den be dür fen zwar kei ner "Be keh rung", aber
doch ei ner stän di gen Um kehr hin zu Got tes Wil len ge nau so wie die Mat -
thäus-Ge mein de (22,11-14). Am Ende des Evan ge li ums wer den alle
Adres sa ten auf die von Je sus vor ge tra ge ne im Ju den tum wur zeln de Ethik
ver pflich tet (28,20a). Zu gleich wird die be son de re Of fen ba rung Got tes
in Je sus als "Im ma nu el" (1,23; vgl. 28,20b) bzw. als "Sohn" (28,19) In halt
der Ver kün di gung "die ses Evan ge li ums auf der gan zen Welt, da mit alle
Völ ker es hö ren" (24,14; vgl. 26,13). Chris ten sind an die Pra xis und die
Leh re des Ju den Je sus ge bun den. Sie ha ben durch ihr Tun in der Nach fol -
ge Jesu zu über zeu gen, dass sie "auf dem Weg zum Leben" (7,14) sind.
Das Tun entscheidet im Gericht, nicht das spe zi fi sche Chris tus be kennt -
nis.

Auch aus dem Mat thäus evan ge li um ist ein Auf trag zur Ju den mis si on nicht
ab leit bar, wohl je doch das Zeug nis von der Pra xis und der Leh re Jesu vor
al len Men schen, auch vor Ju den.

4. Das Jo han nes evan ge li um

Im Jo han nes evan ge li um, das am Ende des 1. Jahr hun derts ge schrie ben
wur de, ist die Si tua ti on von der Aus ein an ders et zung der Ge mein de als
klei ner Min der heit mit ei ner grö ße ren pha ri sä isch-rab bi ni schen Syn ago -
ge ge prägt. Aus ihr wer den die An hän ger Jesu durch den Syn ago gen bann
aus ge schlos sen (9,22; 12,42; 16,2). Sie füh len sich theo lo gisch und ge sell -
schaft lich stig ma ti siert. Glau be steht ge gen Glau be. Mit den po le mi schen
Mit teln der da ma li gen Zeit wer den zum ei nen den Geg nern der wah re
Glau be und das Heil ab ge spro chen (8,44: "Ihr habt den Teu fel zum Va -
ter"), zum an de ren wird mit ei ner ho hen Chris to lo gie, nach der in Je sus
ge mäß hel le nis tisch-jü di scher Tra di ti on das ewi ge Wort Got tes "Fleisch"
wur de (1,1-14), der ei ge ne Glau be for mu liert. Des halb ist Je sus als das
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fleisch ge wor de ne Wort Gottes "der Weg, die Wahrheit und das Leben"
(14,6). Dies ist die Überzeugung der Johannes-Gemeinde.

Der Evan ge list Jo han nes ver tritt kei ne Ab leh nung des ge sam ten Ju den -
tums, wie die ne ben den Jün gern Jesu so po si tiv ge zeich ne ten an de ren jü -
di schen Per so nen in sei nem Evan ge li um be le gen (3,1-10; 7,1-12.50-52;
12,42; 19,38-42). Als Ju den ste hen sie Je sus und sei nem An spruch, Ret ter
der Welt zu sein, po si tiv ge gen über. Der Tem pel in Je ru sa lem ist "das
Haus mei nes Va ters" (2,16), und "das Heil ist aus den Ju den" (4,22). Je sus
der "Jude" (4,9) ist der "Messi as, der Ge salb te" (4,25) und der "Heiland
der Welt" (4,42).

Das Jo han nes evan ge li um be legt zwar wie der um den in ner jü di schen
Streit, eine Ju den mis si on der Kir che lässt sich auch aus ihm eben so we nig
wie aus den an de ren Schrif ten des Neu en Testaments begründen.

Im Un ter schied zu den Zei ten des Pau lus und der Evan ge lis ten be steht
die christ li che Kir che heu te nicht mehr im glei chen Maße aus Ju den und
Hei den. In den neu tes ta ment li chen Schrif ten geht es noch um eine in ner -
jü di sche theo lo gi sche Aus ein an ders et zung. Von Sei ten der pha ri sä isch
ge präg ten Syn ago gen gibt es nach der Zer stö rung des Tem pels und der
Stadt Je ru sa lem im Jah re 70 Ab gren zun gen, die in den 90er Jah ren bis zum 
Aus schluss aus den Syn ago gen füh ren konn ten. Durch die zah len mä ßi ge
Zu nah me von Nicht ju den in den Ge mein den der Je sus an hän ger - nach
Apg 11,26 wer den sie zum ers ten Mal in An tio chien von Au ßen ste hen -
den "Chris ten" ge nannt - wer den ju den christ li che Grup pen im mer mehr
an den Rand der Kir che ge drängt. So wur de sie mehr und mehr zu ei ner
hei den christ li chen Kir che, die sich oft vom Ju den tum be son ders klar ab -
zu set zen ver such te. All mäh lich sind Ju den tum und Chris ten tum zwei ei -
gen stän di ge Re li gio nen ge wor den. Doch gab es im mer wie der Pha sen in -
ten si ver Wech sel be zie hun gen, in de nen bei de von ein an der lern ten und
sich ge gen sei tig kor ri gier ten. Eine Be sin nung der Kir che auf ihre jü di -
schen Wur zeln und eine in ten si ve Er for schung des ursprünglichen
Judenchristentums begann - von Vorläufern durch die Jahrhunderte und
insbesondere in den 1920er Jahren abgesehen - erst nach der Schoa.
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V. Schluss plä doy er

• Ge mein sam sa gen wir im Ge sprächs kreis Ja zum Di alog zwi schen
Ju den und Chris ten und Nein zur Ju den mis si on. Das ge mein sa me
Ver trau en auf die Heil sta ten Got tes und sei ne Heils herr schaft las -
sen Ju den und Chris ten aus der Mit te ih rer Exis tenz, von Glau ben
zu Glau ben, mit ein an der spre chen. Die ser Aus tausch führt nach
un se rer Er fah rung zu ge gen sei ti ger Kor rek tur, zu neu en Ent de -
ckun gen, zu Ver tie fung und Be rei che rung des ei ge nen Glau bens
und zum Ein tre ten für ein an der. Das ge mein sa me Zeug nis für Gott
ge winnt in der heu ti gen Welt mehr und mehr an Be deu tung. Wie
der öku me ni sche hat auch der christ lich-jü di sche Di alog rei che
Frucht ge bracht.

• Die Gren ze des Di alogs be steht da rin, dass Chris ten und Ju den die
Got tes be zie hung ih rer Part ner nicht von in nen her mit voll zie hen,
son dern nur durch Ein füh lungs- und Vor stel lungs kraft nach voll zie -
hen können. 

• Weil Got tes Bund Is ra el be reits das Heil er schlos sen hat, braucht
die Kir che nicht um das Heil Is ra els be sorgt zu sein, die Ju den nicht
zum christ li chen Glau ben zu be keh ren und sie nicht um ih res Hei -
les wil len zur Tau fe zu ver an las sen. Wenn das Zwei te Va ti ka ni sche 
Kon zil die Hoff nung so gar auf das Heil al ler Men schen setzt, dann
gilt dies nach un se rer Über zeu gung in be son de rem Maße für die
Ju den, auch wenn sie nicht ge tauft sind. Im Letz ten schafft Gott
Heil auf We gen, die nur er kennt (Ad gen tes 7,1; Gau di um et spes
22,5). Der alte Heil spes si mis mus, der im be kann ten Satz "Au ßer -
halb der Kir che kein Heil" zum Aus druck kommt, ist über wun den.
Die Hoff nung auf das Heil ver bin det Ju den und Chris ten in be son -
de rer Wei se mit ein an der. 

• Wann, wie und ob sich Ju den und Chris ten auf ih rem Weg zum
"Reich Got tes" be geg nen, bleibt ein uns Men schen ver bor ge nes
Ge heim nis Got tes. Das wuss te schon Pau lus, der die Ret tung ganz
Is ra els nicht an den Glau ben an Je sus bin det. Er lässt sei ne weg wei -
sen de Leh re im Rö mer brief mit dem Ge bet so en den: "O Tie fe des 
Reich tums, der Weis heit und der Er kennt nis Got tes! Wie un er -
gründ lich sind sei ne Ent schei dun gen, wie un er forsch lich sei ne
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Wege! Denn wer hat die Ge dan ken des Herrn er kannt? Oder wer
ist sein Rat ge ber ge we sen? Wer hat ihm et was ge ge ben, so dass
Gott ihm et was zu rüc kge ben müss te? Denn aus ihm und durch ihn
und auf ihn hin ist die ganze Schöpfung. Ihm sei Ehre in Ewigkeit!
Amen." (11,33-36)
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